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1.
Einleitung

Die Berichterstattung in den deutschen Medien und weltweit �ber die Pros-
perit�t der Wirtschaft in Regionen, L�ndern, Konzernen oder Einzelfirmen
wird nahezu regelm�ßig begleitet von Informationen �ber ins Trudeln
gekommene Unternehmen sowie von deren Absturz. Die Dramatik liegt im
Abbau von Arbeitspl�tzen, den damit verbundenen unmittelbaren sozialen
Problemen und der Vernichtung weiterer Ressourcen menschlicher Arbeit.
Oft ist in den gleichen Berichterstattungen vom Versagen der Manager und
anderer in den betroffenen Unternehmen Verantwortung tragenden Per-
sonen die Rede. Deutsche Unternehmen stehen im Zwielicht und auf den
Titelseiten der Printmedien:1

„In Berlin stehen Manager der Berliner Bankgesellschaft wegen des Ver-
dachts der Untreue vor Gericht.“ (09/2006)

„Infineon versucht sich in der Korruptionsaff�re in Schadensbegren-
zung.“ (30/2005)

„Bei Siemens wird der Chefsessel frei.“ (18 /2007)

„Die amerikanische Bçrsenaufsicht und das Justizministerium nehmen
den M�nchner Konzern ins Visier.“ (19/2007)

„Der Prozess gegen den ehemaligen VW-Vorstand Peter Hartz: Prostitu-
ierte sollen keine auftreten, im Gegenzug muss er auspacken.“ (03/2007)

„Weil er Schmiergeld angenommen haben soll, ist ein Manager von BMW
festgenommen worden.“ (31/2005)

„Nach VW und Infineon f�llt nun Korruptionsverdacht auf die Commerz-
bank.“ (30/2005)

„Hellmut Trienekens war der M�llpate von Nordrhein-Westfalen.“
(08/2005)

Die F�lle VW, Infineon, BMW, Mercedes, Commerzbank, Berliner Bank-
gesellschaft u. a. werfen die Frage auf, wie groß die kriminelle Energie in
der deutschen Wirtschaft ist und was gute Unternehmensf�hrung bedeutet.
Bekanntermaßen enden diese Vorg�nge vor einem Richter, der zu entschei-
den hat, ob eine Verletzung geltender Strafgesetze vorliegt. Er hat die per-
sçnliche strafrechtliche Verantwortung des angeklagten Managers zu pr�-
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fen. Aus solchen Erfahrungen entwickeln sich leicht Emotionen und mora-
lische Urteile, schnell f�llt das Wort vom „typischen Wirtschaftskriminel-
len“.

Die vorliegende Arbeit hat das Ziel zu untersuchen, ob es den typischen
Wirtschaftskriminellen gibt. Speziell wird untersucht, ob es ein spezi-
fisches Persçnlichkeitsprofil von Wirtschaftsstraft�tern gibt. Dem voran-
gestellt werden ausgew�hlte soziologische, psychologische und kriminalis-
tisch-kriminologische Studien. Sie bilden den Ausgangspunkt f�r die
Entwicklung eines Programms, um Interviews mit verurteilten Wirtschafts-
straft�tern zu f�hren, diese zu bewerten und Schlussfolgerungen daraus zu
ziehen.
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2.
Definition von Wirtschaftskriminalit�t

In der Literatur findet man verschiedene Ans�tze zur Systematisierung. In
dieser Studie wird die Definition zugrunde gelegt, die Sutherland (1939)
unter der Bezeichnung „White-Collar Crime“ in einer Rede bei der „Ame-
rican Sociological Society’’ einf�hrte. Er definierte „White-Collar Crime’’
als die Straftat einer angesehenen Person mit hohem sozialen Status im
Rahmen ihres Berufes. Die Definition hat sich historisch entwickelt und
prinzipiell durchgesetzt. Das U.S. Department of Justice, Federal Bureau of
Investigation charakterisiert seit 1989 „White-Collar Crime’’ als illegale
Handlungen, welche charakterisiert sind durch T�uschung, Verschleierung
oder Verletzung von Vertrauen und die nicht auf der Anwendung oder
Androhung von kçrperlicher Gewalt basieren. Diese Handlungen werden
von Personen und Organisationen begangen, um sich Geld, Vermçgen,
Eigentum oder Leistungen anderer zu verschaffen und anzueignen, selbst
aber Serviceleistungen oder deren Zahlung bzw. den Verlust von Geld zu
vermeiden und persçnlichen oder gesch�ftlichen Vorteil zu sichern.2

Gegenstand der vorliegenden Arbeit ist Wirtschaftskriminalit�t, die das
Vertrauen in den freien und fairen Wettbewerb der Marktteilnehmer zerstçrt
und das Eigentum anderer angreift oder dar�ber verf�gt. Sie beeinflusst
dar�ber hinaus massiv weitere Bereiche der Volkswirtschaft, was dazu f�h-
ren kann, die Existenzbasis von Unternehmen sowie die Existenz von Per-
sonen zu zerstçren. Wichtig ist auch die Wirkung von Wirtschaftskriminali-
t�t auf das Vertrauen der Menschen in das Rechtssystem. Es sind genug
Gerichtsentscheidungen bekannt, welche den Menschen Anlass f�r Zweifel
an der Wirksamkeit des Rechtssystems geben. Hierzu ein Beispiel: Peter
Grottian, Professor f�r Politikwissenschaft an der Freien Universit�t Berlin,
antwortet auf eine Frage zum Strafmaß f�r einen der Hauptangeklagten im
so genannten Berliner Bankenskandal: „Auch wenn man den Richtern
zugute halten muss, dass sie sich im Rahmen der gesetzlichen Mçglichkei-
ten bewegen, so ist das Urteil ein St�ck aus dem Tollhaus. Auch wenn das
Verfahren im Berliner Bankenskandal hoch kompliziert ist, so hat der B�r-
ger doch einen siebten Sinn f�r Gerechtigkeit. Jeder B�rger, der f�nfmal
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